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„Intelligenz und Kreativität liegen in der 
Fertigungslinie“ 
 
Ein Interview mit Andreas Rinner, Head of PASS Business Unit 
Technologies, zu Voraussetzungen, Perspektiven und 
Konsequenzen moderner Software-Entwicklung 
 
 
Marktberichten zufolge haben die IT-Manager wieder mehr Budget für die IT-
Umsetzung der Business-Ziele zur Verfügung. Dabei werden die Aufgaben der CIOs 
immer komplexer: Im Bereich der Geschäftsstrategie geht es etwa um In-, Out- und 
Right-Sourcing, während in der TechnologieThemen wie SOA und Services diskutiert 
werden. Generell sollen die IT-Aufwände einschätzbar sein und konkret Nutzen 
erzielen. Was sind strategische Eckpfeiler, an denen sich der IT-Manager orientieren 
kann? 
 
RINNER: „Der IT-Manager sollte selbst auf allen Ebenen der Treiber sein, der seinen 
Bereich optimiert – von den IT-Strategien zu den IT-Technologien und den konkreten 
Möglichkeiten, den Wirkbeitrag messbar und erkennbar werden zu lassen.“ 
 
 „Messbar und erkennbar“: Was bedeutet das genau? 
 
RINNER: „Der IT-Manager sollte seinen IT-Shop einem Assessment unterziehen,  
selbst oder durch einen Dienstleister unterstützt. Es sollte alle Ebenen mit 
einbeziehen, von den quantitativen Ergebnismetriken auf IT-Managementebene bis 
hin zu den Fragen des effektiven Einsatzes von IT-Technologien und intelligenten 
Verfahrensweisen. Das Ganze sollte in einer Kosten- und Qualitätsdimension 
bewertet werden.“ 
 
Der Effekt? 
 
RINNER: „Ein ganzheitliches Assessment, also durchgeführt über alle Ebenen des 
IT-Shops, zeigt dem IT-Manager, in welchen Bereichen er schon gut aufgestellt ist 
und wo er mit welcher Kritikalität Maßnahmen ergreifen sollte, vom Software- bis hin 
zum Skill-Management. Wir bieten unseren Kunden mit dem PASS IT-Assessment 
ein solches Benchmarking an. Durch unseren Bereich PASS Research & 
Development stellen wir sicher, dass die aktuellsten Entwicklungen wie zum Beispiel 
SOA oder    MDA/MDD adäquat berücksichtigt werden: Unser Referenzmodell für die 
Bewertung eines IT-Shops umfasst weit über 100 Kriterien. In unserem Board of 
Assessment integrieren wir die vollständige Unternehmens-Expertise in die 
Bewertung von Befunden und die Ableitung von Maßnahmen.  
Es hat sich gezeigt, dass dieser Ansatz – einerseits reproduzierbares Vorgehen mit 
unserem Produkt, andererseits Raum für die Ableitung kundenadäquater, 
individueller Empfehlungen aus einem Expertenkreis – zu Ergebnissen führt, die 
unsere Kunden sehr zufrieden stellen, weil die identifizierten Potenziale den 
investierten Aufwand in das Assessment um ein vielfach übersteigen.“ 
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Was sind denn die kritischen Erfolgsfaktoren, auf die ein IT-Manager achten sollte? 
 
RINNER: „Strategische Flexibilität, Automation und Einführung industrieller 
Verfahrensweisen. Es werden die IT-Shops erfolgreich sein, denen es gelingt, ihren 
Software-Entwicklungsprozess zu standardisieren und durch die Standardisierung 
eine hohe Prozesssicherheit zu erreichen, messbar etwa über SixSigma.  
Strategische Flexibilität bedeutet dabei, den eigenen IT-Shop unabhängig von 
künftigen Marktentwicklungen durch Weitsicht von konkreten Trends weitgehend zu 
entkoppeln. Heute geht es dabei etwa um die Abstraktion und Entkopplung von 
Details eines Dritt-Systems – auf Ebene des Application Server Stacks unter dem 
Stichwort J2EE-/Web-Service- und SOA-Implementierung. Auf Ebene der konkreten 
Anwendungsarchitektur wiederum geht es um die Nutzung von Lösungen als 
Desktop- und Web-Browser-Client. Schließlich ist auch in der Wahl der zugrunde 
liegenden Basisplattformen wie J2EE und dotNet oder der Basisframeworks wie 
Struts oder JSF aktuell.“  
 
Sie beraten Kunden über effizientere Software-Entwicklungs-Verfahrensweisen, um 
Antworten zu diesen Themenbereichen zu geben.  
 
RINNER: „Ja, mit der Gesamtarchitektur unserer PASS Solution Factory, und in der 
Software-Entwicklung konkret mit der PASS Software Factory. Die Open 
Management Group OMG hat mit dem Paradigma MDA und MDD (Model Driven 
Architecture/Model Driven Design) den gedanklichen Background modelliert: durch 
die Phasen Analyse, Design, Implementierung/Test, Abschlusstest und Deployment 
soviel Abstraktion wie möglich, so viel Implementierungsaufwand wie nötig. Unsere 
PASS Software Factory interpretiert – wir meinen intelligent – das MDA-/MDD-
Paradigma. Wir sehen eine Aufwertung der Phase Design, indem der Entwickler mit 
der PASS Software Factory repository-basierend Oberflächen integriert, Abbildungen 
auf diese und Dritt-Systeme modelliert, Prozesse modelliert und etliches mehr – 
unabhängig von der Plattform oder Prinziparchitektur. Dabei wird er durch alle 
Industrie-Standards wie BPEL oder XMI unterstützt, um nur einige zu nennen.“ 
 
Vereinfachung und Automation spielen bei diesem Ansatz eine große Rolle. 
 
RINNER: „Die Software Factory kann auch als eine „Vereinfachungs-Suite“ 
bezeichnet werden. Sie simplifiziert Prozesse und Entwicklungsaufgaben für einen 
Mitarbeiter und fokussiert ihn auf seine eigentliche Aufgabe – Businesslogik zu 
realisieren und bereitzustellen. 
Die in der Software-Factory als modulare Komponente enthaltene PASS Process 
Factory ermöglicht die Modellierung, die Ausführung und das Controlling von 
Prozessen – von Geschäftsprozessen, aber auch von Entwicklungsprozessen . Wir 
nennen dies unser ‚Leitsystem’. Der Anwendungsentwickler selbst hat real-time den 
Informationsstand, welche Tasks ihm zugeordnet worden sind und welchen 
Fertigstellungsgrad er in seinen Prozessen erreicht hat. Dadurch wird unter anderem  
das Management von Projekten durch ein IT-gestütztes Statusmanagement 
erweitert. Der Entwickler wiederum enthält eine taskbezogene – „was ist noch zu 
tun?“ – und eine inhaltsbezogene Unterstützung seiner Tätigkeiten – „welche 
Reihenfolge von Arbeitsschritten wird zur Umsetzung empfohlen?“. 
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Und die Automation?. 
 
RINNER: „Der PASS Code-Generator interpretiert die Modelle aus der Design-Phase 
und bildet diese auf die Zielplattform und den Architekturrahmen ab. Es entsteht ein 
vollständig kompilier- und ablauffähiges Anwendungsgerüst mit einem Source-Code, 
der zu 100 Prozent den Anforderungen des Kunden entspricht. In ihm werden die 
Templates auf die Kundenwünsche hin angepasst. Zudem weist der erzeugte 
Source-Code eine hohe Qualität auf, da alle Templates zuvor getestet worden sind.“ 
 
Ist Ihr Ziel auf dieser Basis die Etablierung industrieller Fertigungsverfahren in der 
Software-Produktion, und was wollen Sie damit konkret erreichen? 
 
RINNER: „Der Begriff ‚Factory’ verdeutlicht ja schon, dass Software wie in einer 
Fabrik gefertigt werden soll. Intelligenz und Kreativität wird nicht in der individuellen 
Codierung gelebt, sondern in der Entwicklung einer Fertigungslinie, die unter 
Beibehaltung einer hohen Flexibilität, wie sie für die Fertigung von Varianten benötigt 
wird, hocheffiziente Prozesse unterstützt. Wir erreichen dies durch einen vollständig 
IT-gestützten Übergang von der Analyse zu Design und vom Design zu den 
Folgephasen, ferner durch automatisierte Tests in allen Phasen, durch die 
Unterstützung von Industriestandards und durch die Automation mit dem Einsatz von 
‚Wizards’. Der Anwendungsentwickler wird so auf seine Kernaufgaben fokussiert. 
Übrigens reduzieren sich in diesem Entwicklungsmodell Offshoring und Outsourcing 
von einer strategischen zu einer taktischen Option: Es wird nicht versucht, den 
Markterfolg primär durch Outsourcing zu erzielen, sondern durch eine bessere 
Entwicklungsstrategie, die Outsourcing als taktisches Moment integriert. Letzteres 
wird in unserem Portfolio durch die PASS Virtual Software Factory unterstützt. 
Die Nachfrage nach IT-Fachkräften wird sich künftig stärker auf zwei Profile 
konzentrieren: einerseits Systemarchitekten, die aktuellste Technologietrends 
beherrschen, umfangreiche Verfahrenstechnik-Expertise besitzen und unter Kenntnis 
von Architekturen Lösungen designen; andererseits werden „Software-Crafter“ die 
Anforderungen auf Codierung und operative beziehnungsweise funktionale  
Testebene umsetzen. Beide werden künftig im besonderen Maße im Wettbewerb mit 
Fachkräften aus den Outsourcing-Regionen stehen.“ 
 
Gelten die Factory-Prinzipien auch für Migrationen, wie sie viele Kunden in ihrer 
aktuellen Maßnahmen-Pipeline für ihre Bestandssysteme vorsehen? 
 
RINNER: „Ja, den Kern der PASS Software Factory setzen wir auch bei 
Migrationsvorhaben ein. Unsere PASS Migration Factory beinhaltet Tools und 
Verfahrensweisen für eine Basismigration einer Plattform, einer Sprache, eines Tools 
auf ein anderes. Für entscheidend halten wir dabei, dass all dies wo erforderlich mit 
einer Architekturmigration verbunden werden kann. Mit einem solchen Ansatz 
erweitern wir beispielsweise unsere PASS Core Banking Suite durch einen 
RPG2Java-Migration mit einer gleichzeitigen Architekturmigration um einen Java-
Desktop, der im Unterschied zu reinen GUIifizierungs-Ansätzen tatsächlich desktop-
orientierte Arbeitsweisen unterstützt.“ 
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Sie betonen verschiedentlich, dass gewonnen Erfahrungswerte in die Entwicklung 
der Software Factory eingeflossen sind. Welche waren das  insbesondere? 
 
RINNER: „Das Potenzial der Automation in Verbindung mit der Generierung war 
schon vor zwei Jahren groß. Messungen zeigten bereits damals, dass bei einer 
Architektur ein Automationsanteil von ca. 75 Prozent erreicht werden konnte. Wir 
haben aber auch die Erfahrung gemacht, dass zur effektiven Anwendung dieser 
Tools durch einen Entwickler insbesondere noch weiter in die GUI-gestützte 
Modellierung investiert werden musste: Das haben wir in den letzten 12 Monaten 
intensivst getan. Zudem haben wir mit der PASS Process Factory eine 
entscheidende Komponente realisiert, welche Anwendungsarchitekturen ergänzt,  
Service-Fähigkeit bei Migrationsvorhaben zu sichern hilft und das Eigenmanagement 
sowie das Controlling in Projekten und im Geschäftsbereichen unterstützt. 
Die Ergebnisse zeigen, dass heute die PASS Software- und Migration Factory einen 
Leistungsstand erreicht haben, mit dem Software effektiver und qualitativer als mit 
gängigen Verfahrensweisen entwickelt werden kann – einhergehend mit 
strukturierteren Arbeitsprozessen und einem zeitnahen/quasi-Real-Time-Controlling.“ 
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